
Paradies

 Michael Wieczorek sprach mit Vertretern des »Kukuk« 

Vorgestern ist euer Haus, das »Kukuk« (Kreuzberger Kultur-und Kommunikationszentrum)

mit der Zeit 

billig zu mieten. Wir wollten den Raum haben, um etwas zu arbeiten, um endlich etwas auf die Beine

schnell bewohnbar gemacht werden konnte. Dieses Haus hat eine sehr sehr gesunde Bausubstanz, und
trotzdem stand es dreieinhalb Jahre leer. In dieser Zeit sind die leerstehenden Etagen durchgehend
beheizt worden. Bis auf das Dach und den Keller war das Haus erstklassig in Ordnung. Nur einige

machen.

betreiben. Der Hausbesitzer wollte das Haus verkaufen. Dazu hat er erst einmal die Mieter,

bisher nicht geschafft. Er will das Haus leer verkaufen, denn das bringt mehr Geld. Angeblich soll das
werden.

verursacht hat, allein dadurch, daß er das Haus jetzt nicht verkaufen kann. In diesem Zusammenhang

Polizei nicht klappt.

Wir wollten aber auch durch eine neue Besetzung den Senat unter Druck setzen, daß er die am 12.

worden, um den Senat unter Druck zu setzen, die Gefangenen freizulassen. Solange wir so stark sind,
Druck.

einfließen.
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entwickelt, daß die Leute aus der Szene selbst etwas tun. Wir wollen hier nicht den Hausmeister
spielen oder Putzfrauen sein. Das ist in der letzten Zeit auch wieder besser geworden. Wir sind zu
wenig Leute. Die ganze Kraft und Energie werden hier auch irgendwie verschlissen. Aber obwohl ich
kaum noch dazu komme, was ich eigentlich machen wollte, Theater etwa, werde ich hier nicht
rausgehen. Denn das ganze Haus hier und die Arbeit und der Nerv sind doch letztendlich das einzige,
was ich im Augenblick machen will. Ich sehe im Augenblick keine Alternative, obwohl man sich

bedient, die eigenen Leute. Ich meine die, die hierherkommen und rummotzen, wenn das und das

Unkosten zu decken. Dabei sagen sie immer, sie sind gegen Konsumverhalten und gegen das und
gegen das. Und im Endeffekt praktizieren sie das selbst.

Und wie geht ihr gegen das Konsumverhalten eurer eigenen Leute vor?

Irgendwie wollen wir insgesamt so ein Kulturverhalten aufknacken und auch so eine Beteiligung der
Leute an den Projekten erreichen. Sie sollen in die Veranstaltungen mit einbezogen werden. Dann

es echt Spaß macht, daß man untereinander noch eine Beziehung aufbauen kann und daß die Leute

kommen und hier eine Veranstaltung schmeißen oder im Cafe vorbeikommen und sagen: »Eh, kann

Beispiel schon den dritten Tag Punk-Musiker hier haben oder vier Theaterveranstaltungen und die

die Leute durch unsere Zimmer rasen. Aber insgesamt hat sich dieses Haus, glaube ich, schon zu einer
Art Zentrum der Bewegung entwickelt.

wollen?

Deswegen haben viele von uns den Job oder ihr Studium geschmissen. Einige, die hier wohnen,

sinkt.

Es gibt aber auch eine Menge positiver Sachen. Wenn es zum Beispiel in der Gruppe tolle
Erfolgserlebnisse gibt oder einfach wahnsinnig gute Feelings. Wenn du dir zum Beispiel vorstellst,
daß da unten irgendwo ein Lagerfeuer brennt auf dem Hof, und die Leute kommen aus

eigentlich alles passieren, da kannst du die ganze Nacht auf der Straße sein und morgens irgend etwas

2



gut.

einbricht.

wechseln mit dem absoluten Down. Es gibt Tage, da hab ich 10 Hoch- und 10 Tiefpunkte. Wie ’ne 
Achterbahn.

die Leute in alle vier Winde. Aber als ich gestern abend ankam, war eine riesige Freßtafel aufgebaut,

toll.

Zelle gesessen. Wie seid ihr dahin gekommen?

drin, und einer sagte: »He, da draußen stehen die Bullen.« Das war erstmal ein Mordsschreck, und
dann hat alles irgendwie ausgesetzt, Gedanken und so. Ich hab nur noch Aktion gemacht und bin

hab versucht, die ganzen Leute mobil zu machen, was auch teilweise gelungen ist, ein paar andere
haben sie aus dem Bett rausgeholt. Und dann waren sie auch schon drin. Wir haben uns alle in
Gruppen versammelt, weil wir uns an dem zentralen Treffpunkt nicht mehr treffen konnten, das war

Atempause, Geschichte wird gemacht, es geht voran« gespielt. Hat richtig reingepaßt in diesem
Moment. Wir haben uns gegenseitig zugerufen und Radau gemacht, um uns selber ein bißchen Mut zu

schon die Knastwagen, und vorm Knastwagen wurde von jedem ein Polaroidfoto gemacht. Dann sind
wir reingekommen in die Dinger und abtransportiert worden. Unter den Leuten waren auch ein
Haufen Besucher, bei uns pennen halt viele.

Wart ihr denn vorgewarnt?

Am Abend vorher war jemand vorbeigekommen und hatte gesagt, daß die Bullen sich um ein Uhr

das ernst zu nehmen und uns darauf einzustellen, gerade beim Kukuk, immer soviel Hektik zu
machen, Leute zu mobilisieren, und dann erlebste halt zum x-tenmal, daß die Leute alle hier sind, und

entfernt.
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Und wie lief es dann weiter? Wohin seid ihr gebracht worden? Wie seid ihr behandelt worden?

Da sind wir in die Zellen reingekommen. Bei den Frauen war das so, daß sie zu zweit

haben wir dann eine Weile gehockt, teilweise durften die Leute eine Stunde lang nicht aufs Klo gehen.

und solche Scherze. Dann kamen wir so nach und nach zur erkennungsdienstlichen Behandlung, mit

raus.

Dann waren also etwa vierzehn Stunden vergangen seit der Verhaftung. Stimmt es, daß die
Frauen ganz besonderen Schikanen ausgesetzt waren?

Das war bei uns nicht, das war in der Mittenwalder Straße, da mußten sich die Frauen ausziehen,

sein.

Wie habt ihr das Haus nach der Durchsuchung vorgefunden?

liegenlassen.

sollten.

Kriminalbeamter war ein echt freundlicher Mensch, muß ich sagen.
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Also ich hab so ziemlich das Gegenteil von dem erlebt. Der Beamte wußte wohl Bescheid, um was es

er nach 20 Minuten abgelassen und nur noch mal, kurz bevor ich ging, gesagt: »Wir sehen uns 
wieder.«

Bei uns haben sie auch so angefangen: »Ihr Schweine, jetzt kriegt ihr mal eine saubere Zelle und was

war eigentlich ein sehr gutes Feeling unter den Leuten im Knast, wir haben ganz gut gekontert, daß
wir nach drei Jahren wieder frei sind und sie ein Leben lang in der Kacke drinsitzen. Und die vierzehn
Stunden in der Zelle, das war immer so, daß wir Kontakt gehalten und gesungen haben. Nach vierzehn

abspielt?

Ja, ich hab gedacht, jetzt geht es erst richtig los und wahrscheinlich auch ein bißchen brutaler als unter
diesem doch irgendwo noch taktierenden SPD-Senat. Aber Fakt ist ganz einfach: Dies Haus ist ein

machen.

Trennung in Idealisten und Krawallmacher?

seh diese Trennung auch nicht. Die versuchen, sie durch solche Horror-Urteile wie zweieinhalb Jahre

nicht so einen Punkt von Verzweiflung erreicht haben, da irgendwo doch Angst bekommen und drauf
warten: Vielleicht gibt es in diesem Staatssystem doch noch irgendwo eine helfende Hand, wo wir
nicht nur der letzte Dreck sind oder so. Aber diese Illusion zerbricht laufend mehr. Das ist das, was

bringt.
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denn konkret in der Frage der Hausbesetzungen und allgemein in der Sanierungspolitik

wieder Ruhe im Land herrscht. Und der Senat kann sich auf die Fahnen schreiben, daß er das

doch durchgezogen wird, was durchgezogen werden soll.

auswandern oder auf dem Kudamm kampieren.

Ich glaub auch, daß die damit rechnen, daß die Leute nicht Ruhe halten werden und daß gerade, wenn

durchgezogen wird, und dann landen vielleicht 1000 Leute im Knast, und der Rest gibt vielleicht auf.

wo ich jetzt schon seit einem Jahr dabei bin und quasi jede Woche eine neue Theorie oder neue

wirklich so schwach, daß es besser ist, man schenkt Berlin der DDR und wandert aus. Das ist sehr 
vertrackt.

Ich glaube, im Moment bestimmen die total unser Handeln und nicht mehr so, wie das vor ein paar

abends machen wir dann das, was die ’von uns erwarten, wir gehen auf die Straße. Und das immer zu
einbricht.

benutzen, hier wirklich mal ein paar Aktionsformen zu finden, die irgendwie lustig sind und viel mehr

zu machen. Aber das ist ganz klar eine Sache, die uns aufgezwungen wird.
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abends nach Hause kommen und das Geld, das ich verdient habe, in der Form zu verleben, daß ich es
ausgebe und fernsehe, also diese Ersatzbefriedigungen konsumiere.

Es geht mir darum, daß ich mir selbst als Mensch mit anderen Menschen zusammen irgendwie
kann.

machen.

dieses System funktioniert.

Auch unsere neuen Lebensformen und die Tatsache, daß wir uns aus ihrem Arbeitsprozeß ausgliedern,

Andere sehen das und sagen sich: Eh, die leben ja ganz toll, leben auch deswegen ganz toll, weil sie
nehmen.

Es wird jeden Tag klarer, daß es um mehr geht, als bloß ein Haus zu halten. Darum sind auch die

bekommen, nicht nur immer von der Revolution gelabert, sondern konkret etwas in die Hand
genommen, was erprobt und praktiziert. Das hat mit der ganzen Alternativbewegung angefangen. Wir

wenn man genug agitiert hat, sondern daß man es einfach selber tut, nach dem Motto: Es gibt nichts
Gutes, außer man tut es.

stecken, dann sollen sie uns die doch wegnehmen, wenn das weiter so geht und wir uns im Endeffekt
nur aufreiben, nur noch am Hin- und Herrennen sind und uns nur noch wehren aus Prinzip, dann

Wohnungen hocken.
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hatte, bevor ich hier in das Haus kam, und die ich jetzt hab, ist eine grundverschiedene. Ich hatte
vorher im Kopf »Friede, Freude, Eierkuchen« und Landleben, Happiness. Das ist jetzt nicht mehr
meine Perspektive, weil ich dadurch, daß ich das Haus mit besetzt habe und hier lebe, irgendwo

Aber seit ich in das Haus gekommen bin, muß ich damit rechnen, daß ich irgendwann selber mal in

kann auch politische Arbeit machen, wenn ich legal wohne.

Du lebst mit der Angst, aber du lebst bewußt mit der Angst. Und du weißt eigentlich ziemlich, was

es mit Leuten mitkriegst, manchmal init;, 40000 auf der Straße oder eben nur mit 30 hier im Haus,
dann kann es einen alles nicht mehr so bedrohen, weil es eben Sachen gibt, die einem viel wichtiger

brauche einfach einen Raum oder ein Haus, wo ich all die Dinge machen kann, die ich machen will.
Ich krieg am besten den Bezug zu den Dingen, wenn ich die selbst produziere. Und dazu brauch ich

ist ja eine Art von Verweigerung und eine Art von Ausstieg aus der Gesellschaft, aus den
Lebensformen, die die Gesellschaft uns eigentlich aufzwingen will. Wir versuchen hier schon, unsere
eigene Welt aufzubauen, und die kann von mir aus gerne auch mal ein bißchen illusorisch sein oder an

eigentlich mehr so auf den Plattenspieler und das Dope abgefahren bin, aber diesen kleinen Freiraum
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ganz gut, ohne Chef zu arbeiten und die Kohle so zu verteilen, wie man es braucht, und soviel zu
arbeiten, wie man eigentlich Lust hat oder Geld einfach braucht. Aber da hast du auch ziemlich

die die Preise hochsetzen oder einen Krieg machen, oder wenn die Atombomben hier reinstellen oder
Atomkraftwerke hier aufbauen, hab ich damit was zu tun.

eigentlich ein ewiger Kampf, weil das Dimensionen annimmt, das geht in die weltweiten Kisten rein.
Ich hab auch keinen Bock, mir eine Bombe auf den Kopf schmeißen zu lassen, wenn die Nato oder der
olle Reagan jetzt irgendeinen Mist anzetteln, muß ich das ausbaden. Also ist das auch was, wogegen

muß.

Aber was du sagst, das betrifft eigentlich immer nur die Ebene des Kampfes gegen den Staat. Wie ist

denke, daß dieser Raum oder diese Welt, die wir jetzt hier haben, irgendwie in Korrespondenz zu der

Nacht durchgemacht haben und laufend Kaffee gesoffen und Zigaretten geraucht haben und der

aufbauen, sondern im Gegenteil, das wird noch 

Hausbesetzerbewegung, und wenn - wodurch zeichnet die sich aus?

Ich weiß nicht, woran ich die Bewegung messen soll. Ich will sie nicht daran messen, daß sie

ich mir sag, die Bewegung besteht darin, daß das gemeinsame Ziel erstmal das ist, daß es so nicht
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Und egal, wie weit die in ihren Entwicklungsschritten sind, wie weit sie sich gegen Repression von
außen wehren - das will ich nicht beurteilen.

Ich hab im Kopf, daß eine Zeitlang immer von der Hausbesetzer-Bewegung geredet wurde. Und jetzt

worden, weil die Leute halt nicht raus sind. Das hat man auch an den einzelnen Sachen gesehen, wie

Reihen ging. Da kam raus, daß der gemeinsame Konsens, solange nicht zu verhandeln, bis die Leute
aus dem Knast sind, weg war, weil einige Leute echt nicht mehr daran glaubten, daß diese Forderung
durchsetzbar sei. Und dann sind halt auch ziemlich viele Durchsuchungen gelaufen zu der Zeit, als das

nicht weiter.

Es gab einige in der Bewegung, die sprachen von Verrat?

Kulturarbeit machen wollten. Wir kannten uns vorher nicht und wollten zusammen was auf die Reihe
kriegen. Manchmal finde ich das ganz gut, wenn ein gemeinsamer Konsens ist, wenn’s darum geht,

sagen: Die Bewegung ist kaputt. Weil sich nichts mehr bewegt.

Aber wenn ich so an die Jusos oder die Jungdemokraten denke, die besetzen auch leerstehende
denkbar?

nicht drin. Ich kann nicht auf der einen Seite gegen Berufsverbote sein und auf der anderen Seite
gezwungen sein, dem Schmidt nicht ans Bein zu pinkeln. Das ist ein Unsinn, ein Widerspruch in sich.

aussuchen kann, zum Beispiel auch gegen andere Leute in der Bewegung was sagen darf. Und das ist
sehr angenehm, daß man sich da nicht nur politische Leute aussucht, sondern auch Leute, mit denen

und daß man auch politisch in dem Haus, in das man reinkommt, auf einer Linie ist, die irgendwo
nicht ganz der Linie entspricht, die ein anderes Haus hat, und daß man sich in der Fraktion auch mit
anderen Ideen auseinandersetzen kann, aber daß auf jeden Fall die Diskussion zwischen einzelnen

so.

was machen will, und wenn die Minderheit nicht mitzieht, kriegt sie Druck. Und zu unseren
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die anderen wollen nicht Verhandeln, daß die dann Repressionen kriegen, das nicht.

Minderheitenschutz, aber wenn irgendwo Diskussionen sind, kommt es oft so raus, daß die, die am
lautesten schreien, durchkommen. Das sind so Sachen, die wir gerade aufarbeiten, aber die bei uns

sind.

ihr euch orientiert?

Die haben in unserer eigenen Geschichte und Entwicklung vielleicht eine Bedeutung gehabt. Im

Hilfen krieg. Und das ist auch so ein Punkt, den wir immer im Auge hatten: das, was jetzt da ist, auch

auch selbst was zu schreiben. Wir kommen im Moment kaum dazu. Aber ich glaub, daß da von uns

nichts, oder du kriegst so was eben kaum. Nur so kleine illegale Raubdrucke oder so. Man kann ja
eigentlich auch vom Staat nicht erwarten, daß er uns die Literatur gibt, wie man ihn 

Also bei uns im Haus ist schon so eine Entwicklung da. Wenn ich so seh, was wir zu Anfang gemacht
haben: Sehr viel im Haus, wir haben uns sehr drauf spezialisiert, das Kulturzentrum zu machen. Und
das hat sich mit der Zeit verlagert, daß wir mehr politische Sachen machen. Politisch mein ich jetzt:

ich mich nicht verliere in dem ganzen Wust an Arbeit, der da ist, in der ganzen Hektik. Mir ist mal bei

Bullen. Und auf einmal rasen ein paar Leute los, es stehen vier Bullen allein, und da rasen ein paar
Leute los und ich mit. Da haben wir die vier Bullen zusammengewichst. Aber ich hab nicht mehr

eigentlich gemacht, ist das noch das, was du willst? Also ich hatte echte Gewissenskonflikte, was ich

noch im Kopf: Ich brauch einem Schwein nicht auch als Schwein zu begegnen. Irgendwo denk ich
immer, ich brauch mich nicht auf dieselbe Stufe zu setzen wie jemand anders. Aber ich weiß nicht,

dann muß ich andere Aktionsformen finden. Aber die hab ich noch nicht gefunden. Das ist immer so:
rauskommen.

eben Leute, die den Auftrag haben, jemandem weh zu tun, die das teilweise ungern machen, teilweise
aber auch wahnsinnig gern. Sie wollen uns in das kriminelle Raster reinhaben, wo wir ganz aktiv
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weiß nicht, wie ich das regeln soll. Ich hab manchmal total Angst, weil ich denke, daß Schaufenster

wirklich was kaputtzumachen und was klarzumachen auch. Da reicht das echt nicht, nur
Schaufensterscheiben einzuschmeißen. Auf der anderen Seite wird mir schon schwummrig, wenn ich
nur dran denke, wirklich Scheiben einzuschmeißen. Weil ich das Ding irgendwo auch noch drinhab,
ich mach echt was kaputt. Das ist mir so anerzogen worden. Wenn es klirrt, dann stehen mir echt die
Haare zu Berge.

sind echt auch Schweine, wo ich keine Gewissensbisse hab, aber ich denk mir auch, vielleicht

schwer klar zu kriegen: Wer sind die richtigen? Das ist so ein Wust von Verwaltung und

die richtigen zu erwischen - das geht in eine Richtung, wo ich nicht unbedingt Bock hab im Moment,

daß die Leute in der Zeitung lesen, daß irgendwas hochgesprengt wird und daß irgendwo Scheiben
eingeschlagen werden. Ich will, daß die auch sehen, wie ich leb. Daß nicht wie aus der RAF so

die aus uns so Monster machen. Aber du wirst teilweise einfach zum Monster gemacht, du kannst mit
niemand mehr reden, weil du immer Angst haben mußt, daß der dich irgendwo kascht oder so. Und

kleinzuschlagen. Das sind wir einfach nicht.

Wobei ja auch irre ist, daß die glauben, daß wir wegen der Masken nicht dahinterstehen, daß wir die
Masken deswegen aufhaben, damit wir nicht erkannt werden, weil wir hinter den Sachen, die wir

Schwierigkeiten, das meiner Mutter mal zu 

Diskutiert ihr eigentlich in der Gruppe, wieweit die Militanz in der aktuellen

Zeit?

Angefangen hat bei mir die Politisierung vor anderthalb Jahren, als ich nach Berlin gekommen bin.
Vorher hab ich in Westdeutschland eifrig Kunstgeschichte und Philosophie studiert. - In meiner
Wohngemeinschaft, da ging es grad um die Chamisso-3-Besetzung, da sitzen die um den Tisch, total
konspirativ. Ich hatte richtige Angst: Das ist doch illegal und so. Also ich war total unpolitisch. Ich

Besetzung vorbereitet hab, die dann in die Hosen gegangen ist, weil sie einen Tag zuvor Umsetzmieter
reingesetzt haben. Und dann hat sich unheimlich viel auf politischem Niveau abgespielt, in der Gruppe
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waren vorher die Auseinandersetzungen am 12. Dezember, wir sind von einer Tournee

Vorher hab ich das alles bloß in der Zeitung gelesen. Als wir dort hingegangen sind, sind wir auch

noch gelaufen. Und was ich da erlebt hab, das hat sich bei mir eigentlich unheimlich festgesetzt. Das
ist die entscheidende Wende gewesen, was die Konsequenz anbelangt bei mir selbst, was ich mache,
ab ich jetzt ein Haus besetze oder das als Betrachter mitvollziehe. Und dann bin ich hier
reingekommen und hab die Entwicklung in dem Haus mit durchgemacht. Was bei uns im Haus
unheimlich toll ist: daß es militantere gibt und weniger militante, aber daß die Leute total offen sagen

kann, weil er zuviel Schiß hat, und weil er noch nicht soweit ist. Du machst eine Entwicklung durch:

Und da hab ich auch die Entwicklung durchgemacht, daß ich zuerst nur auf die friedlichen Demos
gegangen bin. Und dann wußte ich aber, jetzt ist das und das angesagt, und bin mit Leuten gegangen,

gelassen werde. Da hab ich das erste Mal in meinem Leben einen Pflasterstein geworfen. Und wir sind
unheimlich gewetzt. Und ich hab das bis jetzt noch nicht wieder auf die Reihe gekriegt, weil ich

mehr auf Straßenschlachten gehe. Bloß will ich mir halt zugestehen, daß ich das schrittweise mache
und daß diese Militanz mir eben schon aufgezwungen wird. Daß ich so eine Wut entwickeln kann, daß
ich dann eben auch so komische Sachen mach wie Schaufenster einschmeißen, wo ich mir nicht so im

haben.

So eine Weiterentwicklung in die Militanz liegt auch an der politischen Situation. Wenn die jetzt

an, Gegengefangene zu nehmen, und dann kommst du irgendwo darein, wo dich keiner mehr versteht,
wo du einfach nicht mehr vermittelbar bist. Dann bist du irgendso ein Monster, das sich jetzt so einen

nicht zu machen.

lieben Leute, die hier wohnen, die kriegen das ja voll mit, was hier an Aufgebot herrscht. Wenn so 50

Da kommen die schon ein bißchen ins Nachdenken, was das bedeutet mit der Polizeigewalt, wie die

weit, wie wir sind. Als wir damals die vier Bullen zusammengewichst haben, sind wir gelaufen, weil
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eine Hundertschaft hinter uns herkam, und auf einmal ging ein großes Tor auf: »Hier rein, hier rein!«
Da standen Oma und Opa, Kinder, Eltern, und die meinten zur Polizei: »Da oben sind sie lang.« Und
zu uns: »Stellt euch hinter uns.« Und dann: »Macht so weiter« und haben uns wieder entlassen, als die
Bullen vorbei waren. So Sachen passieren. Oder daß Leute oben am Fenster stehen und ganz cool

hat mir das schon Kraft gegeben, weiter dazubleiben. Ich wollte nach dem Gewichse echt nach Hause

Hand genommen habe, und das erste, was ich mache, ich wichs Bullen zusammen. Da hatte ich so

was gebracht. 

Beispiel hier bei den Betroffenen in Kreuzberg. Wo eigentlich wir, dadurch daß wir aus so

verstecken. Oder daß Opa einfach nachts um vier aufsteht, sich in seinen Diesel setzt, und wenn die

merkst du, du bist jetzt nicht im Leerlauf, du bist nicht in einer Blase, sondern der Bezug ist noch da.
Und der ist wahnsinnig wichtig. 

 

Das sind eben Minderheiten, die Betroffenen. Die Leute, die in Zehlendorf oder in der City sitzen, die

Leute so leben wollen, sollen sie das, aber sie sollen nicht versuchen, mich auf ihren Trichter zu 
bringen.

daß ich nicht mehr durch »Love and Peace« und durch Blabla und Demos und Schreien was erreiche,

wir uns wirklich 
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Also meine Eltern zum Beispiel, die waren auch total dagegen: Hausbesetzungen, das kannst du doch

warum wir die Bullen angreifen. Dann sollten wir zu den Leuten gehen, die die Staatsmacht direkt auf

Vaters Tisch haben will, verstehen die mich schon. Ich kann sagen, daß meine Eltern mich jetzt aktiv

Lebensform reinzupressen, wie das die ganze Zeit war, als ich zu Hause gewohnt habe.

Aber so sind deine Eltern auch direkt Betroffene, weil du jetzt drinsteckst. Mein Vater hat auch
wahnsinnig viel kapiert, der bezeichnet uns jetzt als 

Betroffenenseite da, weil ich irgendwo drinsteck. Also meinem Vater kann ich’s vermitteln, aber am
mir

werden. Ich hab den Leuten schon noch was zu sagen. Soll mir einer mal:, jemanden zeigen, der sagt,

war eine totale Unzufriedenheit. Und wenn ich glaub, eine Ahnung davon zu haben, wie man besser

vermitteln.
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